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MECI), vyeschah 1m Blick auf die unverheirateten Töchter, denen INa  — 1n den K15-
eine standesgemäfße Versorgung sichern wollte (83) In diesem Zusammen-

hang wırd über die „Lutherischen Mönche in Loccum“ berichtet, 1n deren Statuten
erstaunli viele Elemente der katholischen Zeit erhalten sind (92—-97) Dafß 1Mm
Zeitalter des Pietismus eın intens1ıves Rıngen die Wiıedergewinnung des INONAa-

stischen Leben einsetzte, War längst bekannt. bringt 11U:  - reiches Material CELZ
bis 143), das von der Ernsthaftigkeit dieser Bemühungen csowohl 1 retormierten
w1e€e 1m lutherischen Pıetismus überzeugt. Selbst die Anachorese lebte 1m radikalen
Pietismus wieder autf (135—139 Nıcht weniıger interessant IS6 W 4s über die
Rolle schreibt, die Wilhelm Löhe (1808—15/2) bei der Erneuerung des alten Or-
denswesens gespielt hat 72)

Al diese Impulse un Inıtıatıven lieben bis ZUuU Beginn des Jahrhunderts
irgendwie partikulär, sporadisch un! esoterisch, als da{ß die protestantische
Offentlichkeit davon wirklich beeindruckt SCWESCH ware.  va Das Üınderte sıch 1n

Jahrhundert. Im offenkundigen Zusammenhang mi1it dem Umbruch des Kır-
chenverständnisses gab sowohl nach nde des ErSFEI w 1e des 7weıten Weltkrieges
innerhalb un außerhalb Deutschlands eine Menge VO:  3 Neubildungen bruder-
schaftlicher un: monastischer Art vgl die Übersicht 206—209, 219—-221), in denen
die mannigfachen Grundtormen klösterlichen Lebens, immer auf der Basıs der
reformatorischen Theologie un csehr oft mI1t eiıner betont ökumenischen Ausrich-
LUNg, realisiert werden. Schon dieser Intormationen wiıllen wird das vorliegende
Werk weıte Verbreitung dürfen. ber a  ware bedauern, wWwenn ıcht
auch der Systematische Teıl des Buches —4 aufmerksame Leser fände Was
darın ber „Bibel un kommunitäres Leben“ w1e über 99-  1€ evangelischen Räte  C6
DESAYT ISts wird auch das innerkatholische Bemühen eın vertieftes Verständnis
dieser Dınge befruchten, zumal da Ildies MmMI1t solchem Nachdruck 1n die ekklesi0-
ogische und eschatologische Perspektive gestellt ISt. Das Buch 1st als Bd 47 der
„Konfessionskundlichen un kontroverstheologischen Studien“ des Möhler-Instituts
in Paderborn erschienen. Au hne daß iıhm der Vertasser eın ökumenisches Etikett
aufgeprägt hat, stellt einen hervorragenden Beıtrag ZUrFrC ökumenischen Theologie
un! Spiritualität dar. Bacht; SG

Martinez DiezZ. Gonzalo, La Coleccion Canodnıca Hıspana. Vol
Estudio; vol Colecciones derivadas MH  , vol 4° (3090 715 pP-)
Madrid 1966, 1976 Conse)Jo Superi0r de Investigacıones Cientiticas-Instituto
Enrique Flörez
Die „Colecciön Canönica Hıspana“ nımmt 1n der langen, MIt der Gelasianischen

Renaıissance beginnenden vorgratianischen Reihe kirchenrechtlicher Quellensamm-
lungen eine einzigartıge Stellung e1in. Ihre textkritische Ausgabe wurde VO  3 der Pri-
HLA Semana de Derecho Canönico 1945 1n Salamanca beschlossen. Peiıtz
hatte 1n seiınen Dionysıus Exiguus-Studien ISg VO  w Foerster, dieser
Sammlung besondere Autftmerksamkeıt gew1ıdmet (S 252-273). Au Fuhrmann
(Einfluß un: Verbreitung der pseudoisidorischen Fälschungen, 1—3, 2-1
MGH-Schritten 24, 1—3) und Sch W.ılliams (Codices Pseudo-Isidorianı
palaeographico-Historical Study, New York lassen die Bedeutun der Hıs-
pPana einsichtig werden. Stickler welist darauf hin, da{fß schon sehr früh allge-
meınes echt AUusSs der östlıchen, afrikanischen un: abendländischen Kirche auf der
iıberischen Halbinsel rezıplert wurde (Historia Fontium, SS.) Über den partıku-
larrechtlichen Bereich hinaus die Hıspana wAar zunächst 1m Westgotenreich uneın-
geschränkt gyeltendes echt un: beherrschte spater 1mM Norden un! 1m Süden der SC-
teilten Halbinsel Araber und Rekonquista) die kirchliche Rechtspraxis gewinnt
s1ıe Einfluß (es se1 1Ur auf die Augustodunensıis un: die nachfolgenden pseudoisido-
rischen Dekretalen hingewiesen). Mıt dem VO'  3 Martinez Diez verötfentlichten
„Estudio“ un! dem Doppelband „Colecciones derivadas“ 1St _jec_loch die Ite Diskus-
S10 ihre Textüberlieferung ıcht AUT: uhe gekommen. Es 1ST $ daß
Jüngste Forschungsarbeit sıch auf den Inhalt des noch ausstehenden Bandes
die kritische Textausgabe) mit Nutzen AaUsSWIr

In 1 „Estudio“, sınd „Preliminares“ Einleitung, handschriftliche Quel-
len, Abkürzungen un: Bibliographie zusammengefaßt. Das Kap geht auf dıe
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Historiographie der Sammlung ein: Entdeckung, Erforschung, Ausgabe, eueI«c un
neuestie Forschung. Das Kap. 2’ Die handschriftliche Textüberlieferung, weıst die 17
noch vorhandenen ursprünglichen Hss Aaus, verlorengegangene der 761 -

storte Kodizes, Zzählt ırrıg als Hıspanatexte betrachtete Kodizes auf un! schliefßt
mit 25 spaten Abschritften der Hıspana chronologica. Im Kap geht die
Einteilung der Manuskripte, die uUurs rüngliıchen Rezensionen, deren Inhalt
und den Aufbau der Sammlung. In Einleitung werden die Kodizes der Hıs-
Pana aufgezählt un!: iıhre Sigla angegeben; die Zusammenhänge der Textüberlietfe-
runsch sind 1n einem schematischen Stammbaum verdeutlicht. Rezensionen: Isido-
ri1ana und VO!  - iıhr abgeleitet sowohl die Iuliana als auch die Vulgata

sınd charakterisıert. Der Autbau der Sammlung wird den Indices un den
Rubriken zunächst der Konzilien un danach der Dekretalen erläutert. Kapitel:
Verfasser, Datierung un Sachquellen. Die Verfasserschaft 1St 1mM Licht der Hısto-
riographie, der modernen Kritik un des Verhältnisses von Hispanaprolog und den
Etymologien Isıdors VO:  3 Sevilla untersucht. Isıdor VO:  3 Sevilla wırd als Autor der
Hıspana angesehen. Die Quellen des Prologs, die der griechischen, afriıkanischen un:
spanischen Konzilien, diejenigen der Dekretalen (Dionysıius Ex1iguus, Epıtome Hı-
spanıca, sonstige Quellen, Isidor) 1n der Hıspana werden behandelt. Dann geht
1n Kap die Probleme der Verbreitung un des Einflusses der Sammlung aut
nachfolgende kirchenrechtliche Sammlungen (vor Entstehung der alschen Dekreta-
len, 1mM ontext der pseudoisidorischen Fälschungen und dem der Colecciones S15-
temAaticas Galicanas) sowohl 1ın Spanıen (vor un nach dem Decretum Gratianı)
als auch in Gallien. In füntf kurzen Absätzen yeben schließlich die „Conclusiones“
einen zusammenfassenden Rückblick

Der Doppelband S T hat den Untertitel „Colecciones Derivadas“. Er enthält
1m ersten Teilband ALÖS Excerpta” und 19 Hıspana Sistemäatica“ un 1mM 7zweıten
1,48 ‚Tabulae‘ sistemäticas de 1a Hıspana“ un! „La Colecciön Mozarabe“. Dıie
„Excerpta” werden VO:  } einer speziellen Studıe eingeleitet, autf die Titel und Rubri-
ken der ehn Bücher un: eine Konkordanz (Excerpta Hıspana cronolögica) tol-
SCH. Sodann führt eine weıtere Studie 1n die „Hıspana sistematica“ ein. Diıe w1e-
dergegebenen Titel un: Rubriken geben eıne präzise Vorstellun VON ıhrer Eıgen-
SE In einer Konkordanz sınd Excerpta un Hıspana sistem t1ca gegenüberge-
stellt. (Inhaltliche Dıvergenzen, möglicherweise durch eine spatere Bearbeitun her-
vorgerufen, ließen für die arabische Hispana Sistemätica e1iNe esonderte, cel stan-
dige Herausgabe als notwendig erscheinen.) Der Zzweıte eıl and 2/2) xibt die
systematischen „Tabulae“ nach den Manuskripten VO  3 Gerona, Urgel un: BNP
1568 wieder. Er beschreibt sodann die „Coleccion sistemätica Moxzärabe“, die der
Hıspana Sistemätica gegenübergestellt ist.

Ende der Beginn? Zweiftellos sind ziel_e NneuUe Einsi  ten 1n bisher Ver-

schüttete Traditionszusammenhänge CM. Es 1ST vielschichtig sorgfältige Klein-
eit geleistet worden: urch methodisch-kritisches Sichten, Aussondern un

Verarbeiten 1St die Textgeschichte der Hıspana durchsichtiger geworden. Hinderlich
sınd allerdings mancherlei Druckfehler, da zunächst eın Verzeichnis der corr1ı-

wüuürde ın vielesgenda der erschıienenen Bände empfehlen a  ware.; Dana
verständlicher. Sodann möchte 119  ; dem Bearbeiter der kriıtischen Textausgabe,
Professor Felix Rodriguez (Burgos) weitestgehendes Entgegenkommen des Verlegers
wünschen, da{fß die umfangreichen Veröffentlichungen durch sachdienliche Regı-
ster voll und Zanz aufgeschlüsselt werden können. Neuere Ergebnisse seiner For-
schungsarbeit hat in mehreren Veröffentlichungen bekanntgegeben: 99 Crecı-
miento de la Colecciön Canönıica Hiıspana traves de SUuS ‚Capitula‘“ (Miscelanea
Comiullas 3 9 972 5—24); BT Listas Episcopa de Nıcea la Colecciön C4
nönica Hispana“ (Burgense 1574; 1974, 41—357); „Observaciones Sugerenc1as

u Manuscriıtos de 1a Colecciön Can N1CAa Hıspana ebd. 16/1, 197/5,
119—-143). urch iıhre Verwertung 1n der textkritischen Ausgabe dürfte manches
Desiderat befriedigt werden. Die Urheberschaft Isıdors von Sevilla betreffend be-
stätıgen die Untersuchungen VO R‚ da die Hıspana Gallica wirklich eine Familie
der Recens10 Iuliana 1st [weil die Kodizes OAEL un WEVD in den entscheidenden
Varıanten auf Übereinstimmung hin tendieren un: die Gruppe OAEWFVD ıcht
selten derjenıgen VO:  e} ECAERRGU entgegensteht (Nur macht gelegentlich eine
Ausnahme, WenNnnn sich bei estimmten Konzilien 1n die letzte Gruppe einreiht)].
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TIrotz der Argumente VO)]  > äßt sıch die weıt verbreitete Skepsis, da{fß Isıdor
Vertasser der Hıspana 1St, noch ıcht endgültig beseitigen. Dabei 1st nıcht anzuneh-
INCI, dafß Fuhrmann, Gaudemet, Mordek, Munıer U, 1n ıhrer Posıtion die Be-
weisführung VO: unzureichend würdıgen. teilt jedoch Fuhrmanns Aut-
fassung ber den Charakter der Augustodunensıis (S 158) und berücksichtigt
nıcht 7zuletzt auch bei seınen lautenden Untersuchungen eınen Einwand VO:  -

Mordek (s Kirchenrecht un Retorm in Frankreich [Berlin 250—252). Nach
Überprüfung zunächst VO  - Ashburnham 1554 eines der vier VO Mordek als
Hıspana zıtierten Kodizes kann mMIt Sicherheit DESART werden, da{ß mehrere se1-
Ner afriıkanıschen Konzilien einem Hispanamanuskript ENTISTAMMECN, Unklarheiten
A2us$s einem Pseudoisidor verbessert wurden und andere afrıkanısche Konzilien voll-
ständig ZUTT Dionysiana-Überlieferung gehören, daß als coleccion derivada
betrachten 1St. Zumindest eine der bemerkenswertesten Varıanten in Ms Ashburn-
ham ftindet sich weder in der Hıspana Gallıca noch in der Augustodunensıis, s1e
steht ber in Pseudoisidor.

Das Ms ZUr Einleitung des Bandes MIt der kritischen Textausgabe wurde dem
Rez ZUr Einsichtnahme überlassen. In Zut gegliederter Anordnung sibt die Nor-
men wieder, die für die künftige Ausgabe maßgebend sind Autbau der Hıspana,
Autbau der einzelnen Konzilien/Dekretalen, Hispana- Text, Wiedergabe des Textes,
kritischer Apparat un Wiedergabe der Varıanten, Siglen, Abkürzungen un SON-

stıige Zeichen Die bisher befolgten Grundsätze (S. NuaAarı0 de Hıstor1a del Derecho
Espanol 11965], 527-551) haben sich 1mM Verlaut der bisherigen Arbeiten Zröfß-
tenteıls bestätigt, manche jedoch verbesserungsbedürftig der wurden
hinfällig. Man nımmt einen editionstechnischen Fortschritt dankbar ET Kenntnıis.
Im einzelnen se1l daraut hingewiesen, daß beispielsweise auch FA Kennzeichnung
der verschiedenen Textfamilien Siglen eingeführt werden: famılia toledana
| Mss OAX2 ] galica [ Mss. WFD(V)I; | Mss CIOZSPRKEIG

catalana/marca hispanıca | Mss. GU(V)| F.©: Busch, 5

Naturrecht AUS der hbritischen Sıcht des Neuen Testamentes
(Abhandlungen ZUr Sozialethik, L:} Gr. 80 (298 5 München-Paderborn-Wien
1976, Schöningh.
In meıner Besprechung der Dissertation des Verfassers A Ziur Frage nach dem

Naturrecht 1mM deutschen Protestantismus der Gegenwart” (diese schr. 1972
626/7) drückte ıch den Wunsch ‚us nach eıiner gleich lichtvollen Habilitationsschrift
S Frage ach dem Naturrecht 1mM katholischen Meinungsstreıit der Gegenwart”.
Die 1er würdigende Habilitationsschrift erfüllt diesen Wunsch War noch nicht,
1st ber ein Schritt autf dem Wege dahın Zutreffend kennzeichnet das VO ihm
gewählte Thema als Gegenstand interdiszıplınärer Zusammenarbeit des Exegeten
und des Sozialethikers 93 tatsächlich ber bewältigt CIy, obwohl der Schwerpunkt
eindeutig auf der exegetischen Seıite lıegt, die K Arbeit allein. Der
Hauptteıil 99  ÜE Rezeption der natürlichen Sittlichkeit ın dıe ntl Paränese“ 21-133)
zeıigt Hand einer Fülle interessanten Materials, w1e die christliche Verkündigung
der apostolischen und ersten acha ostolischen Zeıt der damaligen yeltlichen
Ethik, ihrer Lehre un ıhrer Praxis, un: sıch mit ihr auseinandersetzte,
insbesondere Wa davon 1n die christliche Lehrverkündigung eingeschmolzen un
WLLE dabe!i umgeschmolzen wurde. Der zweıte Hauptteıil „Der theologische Ort
des Naturrechts nach dem NS 7-2 behandelt „Die theologische
Qualifikation des Naturrechts“ 37-1 /1) in der Untergliederung: die natürliche
Gotteserkenntnis nach Röm 18—32, die Areopagrede Apg 16—34, die Ge-
setzeserkenntnis der Heiden ach Röm 12-16, die Weıiısheit der Welr nach

Kor 1 M Diese Ausführungen ers  einen mır als das Glanzstück der Ar-
beit; I1a  j liest sıe miıt hinreißender Spannung. Unter VE wiırd „Dıie Schöpfung un
ihr nt! Ort“ behandelt (172-210); se1ın Er ebnis taßt 111
„Die Infragestellung des Naturrechts durch ntl Ethos“ 11—-270).

Da der ert das Naturrecht ausdrücklich als eıl des natürlichen Sıttengesetzes
anerkennt (T1% annn C} gelegentlich auch urz VO']  e} Naturrecht sprechen,
Gesamtbereich der natürlichen Sittlichkeit meınt. Unnötig schwer ber macht sich
elbst, VOT allem ber dem Leser die Sache dadurch, daß das Naturrecht persont-
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